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 Ulf Aminde
ist Künstler und Filmemacher und lehrt als Professor an der weissensee kunsthoch- 
schule berlin. 2013 war er Gastprofessor an der Staatlichen Akademie der Bildenden 
Künste Stuttgart. Er entwickelt derzeit ein filmisch-partizipatives Mahnmal zur Erin- 
nerung an die Opfer der rassistischen Terroranschläge des NSU-Netzwerks in der Prob- 
steigasse und Keupstraße in Köln. An der weissensee kunsthochschule berlin initiierte 
er insbesondere die *foundationClass für Newcomers, die sich an Einwanderer richtet, 
die ihr Kunststudium in Deutschland beginnen möchten. Die *foundationClass arbei- 
tet kollaborativ und bereitet auf den hochselektiven Bewerbungsprozess vor, um die 
Heiligsprechung der westeuropäischen Kunstakademien zu hinterfragen. Seine 
künstlerische Praxis wie auch aktivistische Lehre ist geprägt von dem Versuch künst- 
lerische Arbeit und gesellschaftliche Konsequenz miteinander zu verschränken.

 Cara Benedetto
ist Künstlerin und Schriftstellerin und lebt und arbeitet in Richmond, Virginia, USA. 
Sie studierte am Tamarind Institute of Lithography und erhielt einen M.F.A. von der 
Columbia University. Sie hat im Chapter NY, in der Night Gallery LA, bei Metro Pic- 
tures, Art In General New York, Museum of Modern Art in Warschau und MOCA Cleve- 
land ausgestellt. Ihre Texte wurden bei Badlands, dem C Magazine, dem Sleek Maga- 
zine, Area Sneaks, Qui Parle, The Third Rail und Halmos veröffentlicht. Cara Benedetto 
war von 2013–2015 die erste Kooperations-Stipendiatin von Akademie Schloss 
Solitude und der ABK Stuttgart, wo sie einen experimentellen Liebesroman, The 
Coming of Age, als Teil der Buchreihe Die Frau mit 50 Füßen, veröffentlichte. Sie 
wurde 2014 mit dem Rema Hort Mann Emerging Artist Grant ausgezeichnet. Sie ist 
Assistenzprofessorin für Printmedien an der Virginia Commonwealth University.

 Discoteca Flaming Star
is an interdisciplinary artistic and collaborative performance project since 1998. DFS 
aims to be a mental space that all kinds of artists can enter to play with different paths 
for contemporary aesthetic praxis, searching for its limits and avoiding processes of 
formalization, creating spaces for experiments and displaced memories. DFS is a love 
letter written in the present continuous, a love letter to thousands of artists. Her work 
has been shown at numerous venues including Artists Space, Whitney Museum, The 
Kitchen, NYC; Tate Modern, London, CA2M, Madrid, MUMOK, TBA21, Vienna; Kunst- 
museum, Stuttgart. Cristina Gómez Barrio und Wolfgang Mayer sind seit 1998 die 
Basis von DFS. Lady DFS ist seit 2011 La Professora an der ABK Stuttgart.

 Mladen Dolar
ist ein slowenischer Philosoph und Kulturtheoretiker. Sein Buch His Master’s Voice: 
Eine Theorie der Stimme (Suhrkamp, 2014) ist eines der einflussreichsten ästhetisch- 
politischen Bücher der letzten Jahrzehnte. Die Differenz zwischen Wissen und Denken 
– und die Nähe des letzteren zur Kunst – sind wiederkehrende Themen seiner Arbeit.

 Felix Ensslin
ist Professor für Ästhetik und Kunstvermittlung an der Staatlichen Akademie der Bilden- 
den Künste Stuttgart. Zusammen mit Cristina Gómez Barrio und Wolfgang Mayer leitet 
er ab dem Wintersemester 2018/19 den neuen M.F.A. „Körper, Theorie und Poetik des 
Performativen“ an der ABK Stuttgart. Ensslin arbeitet auch als Kurator und Regisseur, 
zuletzt mit der Arbeit Animal Farm – Theater im Menschenpark (mit dem AGORA 
Theater aus Belgien). Er gibt gemeinsam mit Marcus Coelen u.a. die Reihe Neue Subjektile 
bei Turia und Kant heraus. Im Herbst 2019 wird das AGORA Theater unter seiner Regie 
Die drei Leben der Antigone von Slavoj Žižek uraufführen. 

 Sabrina Karl
lebt und arbeitet in Stuttgart. Sie studierte Bildende Kunst und Tanz. Sie arbeitet mit 
Methoden der Übertragung, Wiederholung und Verdoppelung. Als Material für ihre 
transmedial angelegten Arbeiten dienen literarische Figuren, die Ausgangspunkt für 
ihre Performances und ihren Körper sind. Diese fiktiven wie realen Charaktere füllen 
sie von Aussen und Innen an, geben und nehmen ihr die Sprache. 

 Lisa Mühleisen
hat an der ABK Stuttgart und im Rahmen eines Auslandsjahres an der École Nationale 
Supérieure d'Art in Nizza studiert. 2016 war sie in der Cité Internationale des Arts in 
Paris ansässig und erhielt ein Stipendium des Ministerium für Wissenschafts, Forschung 
und Kunst in Baden-Württemberg. „Meine Kunst ist ein Abbild der Formen und Kon- 
stellationen der Welt, in der ich und meine Freunde sich befinden.“

 Johannes Paul Raether
… but this name is one name of many.
I AM TRANSFORMELLA. I’m the queen of debris,

surrogate mother of potentiality.
I am the ReproRevolutionary of Ovulo-factories.
Imagine my body emeshed with
Transformalor, the repro-mother’s fork 
a dripping latex demon child 
An IKEA super – reproducer

 Anike Joyce Sadiq
lebt und arbeitet als Künstlerin in Stuttgart und Berlin. Sie ist Absolventin der ABK 
Stuttgart. Ihre Arbeiten wurden unter anderem bei der Pyeong-Chang Biennale 
2017, in der Kunsthalle Baden Baden, dem Dettinger Kulturpark in Plochingen, der 
Fondazione Biagiotti Progetto Arte in Florenz im Rahmen des Black History Month 
Florence und dem Palazzo Strozzi in Florenz gezeigt. Anike ist Preisträgerin des 
Villa Romana Preises 2015, sie ist 2018/19 in der Cité Internationale des Arts in 
Paris ansässig.

Raphael Sbrzesny
studierte Bildende Kunst, klassisches Schlagzeug, Neue Musik und experimentelles 
Musiktheater in Paris, München, Hamburg, Stuttgart und Bern. Er arbeitet in den 
Medien Performance, Video, Installation und Skulptur. Zahlreiche Stipendien und 
Preise, zuletzt Karl Schmidt-Rottluff Stipendium und Fellow an der Akademie 
Schloss Solitude. Seine Installation Principal Boy ist derzeit im Haus der Kunst 
München zu sehen.

 Ülkü Süngün
In Istanbul geboren, lebt und arbeitet in Stuttgart. Aufgewachsen in der Türkei 
und Deutschland übte sie zunächst ihren Erstberuf als Ingenieurin aus, bevor sie 
Bildende Kunst studierte. Mit unterschiedlichen Medien wie Fotografie, Instal- 
lation, Bildhauerei und Lecture Performances setzt sie sich dabei kritisch mit 
Migrations- und Identitätspolitiken auseinander. Als Dozentin an der Merz Aka- 
demie und der Staatlichen Akademie der Bildenden Künste Stuttgart beschäftigt 
sie sich auch mit emanzipatorischen Fragen in der Lehre. Mit ihrem Projekt „In- 
stitut für künstlerische Migrationsforschung“ (IKMF), einem 2017 gegründeten 
Verein, macht sie ihre bisherige künstlerische und sozial- und gesellschafts- 
kritische Praxis strukturell sichtbar und nutzt dabei Räume nomadisch, z.Z. 
als Atelierstipendiatin im Künstlerhaus Stuttgart.

 Slavoj Žižek
ist einer der einflussreichsten Denker der Gegenwart. Seine Arbeit im Spannungs- 
feld zwischen Hegel, Marx, und der Psychoanalyse von Lacan beschäftigt sich 
mit der Offenhaltung der Intervention des Denkens in die formierte Gegenwart von 
durch Wissensdiskurse verwalteten Gesellschaften. Seine aktuelle Publikation 
The Incontinence of the Void ist u.a. eine Antwort auf Alenka Zupančičs What is 
Sex? und ist ebenfalls bei MIT Press 2017 erschienen. (Die deutsche Fassung 
ist bei Turia und Kant in Vorbereitung.) Mit Die drei Leben der Antigone (Fischer 
Verlag, 2015) hat Žižek ein dramatisches Lehrstück vorgelegt, das sich in der 
Tradition von Bertolt Brecht mit einer zentralen Frage der Gegenwart beschäftigt: 
Wie erscheint in der alternativlos erscheinenden sozialen und politischen Reali- 
tät der Gegenwart die Möglichkeit einer radikalen Veränderung?
 

 Alenka Zupančič
ist eine slowenische Philosophin und Sozialtheoretikerin, deren Publikationen in 
viele Sprachen übersetzt werden und großen Einfluss auf die Diskurse der Ästhetik, 
der Gendertheorie, der politischen Philosophie und der Psychoanalyse haben. 
Sie hat im Bereich der Ästhetik u.a. Der Geist der Komödie (Merve-Verlag, 2014) 
veröffentlicht. Ihre aktuelle Publikation What is Sex? (MIT Press 2017; auf 
Deutsch in Arbeit bei Turia und Kant) beschäftigt sich mit der Frage der Sexualität 
als Grenzfall zwischen Wissen und Sein, Epistemologie und Ontologie.

 Protagonisten
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M.F.A.
body, theory & poetics
of the performative

M.F.A.
Körper, Theorie & Poetik
des Performativen

M.F.A.
KTPP

Der kunstpraktische Masterstudiengang „Körper, 
Theorie und Poetik des Performativen“ – der erste 
seiner Art in Deutschland – ermöglicht den Stu- 
dierenden eine vertiefte Ausarbeitung einer künst- 
lerischen Position im Feld des Performativen. Ar- 
beiten am Material, sprachliche Produktionen und 
theoretische Reflektionen versteht der M.F.A. als 
zwar jeweils eigenständige, aber untrennbar mit- 
einander verbundene Praxen, die in der künst- 
lerischen Arbeit am und mit dem Performativen 
zusammenkommen. Wenn der Körper durch 
gesellschaftliche Macht produziert wird, kann er 
dann nicht – oder muss er nicht sogar – der Ort 
des Widerstandes werden? Wenn es unmöglich 
geworden ist, verbindliche Poetiken künstlerischen 
Arbeitens zu formulieren, ist dann nicht die For- 
mulierung singulärer Praktiken der Weg zu einem 
Allgemeinen, zu einer anderen Politik? Wenn theo- 
retische Arbeit immer an die gesellschaftlichen, 
materiellen Bedingungen ihrer eigenen Produk- 
tion gebunden ist, ist dann nicht Theorie auch der 
Ort, an dem diese Bedingungen, ihre Wahrneh- 
mung und ihre Folgen praktisch verändert werden 
können? Die Verhandlung dieser für jede künst- 
lerische Arbeit wichtigen Fragen findet im Feld des 
Performativen einen privilegierten Ort, weil Körper, 
Theorie und Poetik in diesem Feld untrennbar 
miteinander verbunden sind.

Der M.F.A. ermöglicht den Studierenden – und 
immer wieder auch den Lehrenden – ihre Praxis in 
technischer, theoretischer und organisatorischer 
Hinsicht auszuarbeiten. Gemeinsam entwickelte 
künstlerische Formate, Performances, Bücher, 
graphische Arbeiten, Seminare, Ausstellungen und 
Aufführungen etc. sind das Zentrum der künstle- 
rischen Ausbildung im M.F.A. „Körper, Theorie und 
Poetik des Performativen“. Kollektive Formen der 
Kritik und Einzelbesprechungen ergänzen das Lehr- 
angebot. Die individuelle Praxis steht dabei in einem 
ständigen Spannungsverhältnis zu kollektivem 
Arbeiten.

Die Grenze/das (Nicht-)Verhältnis von Theorie und 
„Praxis“ (im Sinne künstlerischer Arbeit) ist der 
Struktur des M.F.A. immanent. Das verbietet jede 
basale Aufteilung in „Tun“ und „Reflektieren“, auch 
wenn bestimmte Angebote mehr auf materielle 
Arbeit und andere auf immaterielle Arbeit gerichtet 
sein können.

Der Fokus des neuen M.F.A. wird die Praxis seiner 
Teilnehmer/innen sein. Der Wille ist es, gemeinsam den 
Aufbau von intimen Orten für das Selbst-als-Andere 

I

Überzeugt davon, dass alles ein Werkzeug sein kann, 
und niemand sagen kann, wie es benutzt werden soll.

J

Ein paar Tropfen der Verführung und Überzeugung, 
die uns am Laufen halten, gemischt mit Teil- 
Erinnerungen an letzte Ausstellungen und 
Performances.

K

(Gleichzeitig darf diese Haltung nicht zu einem 
unterschwelligen Obskurantismus oder zu einer 
Haltung der Beliebigkeit führen.) Das heißt, 
historisches Wissen, literarisches Wissen, wissen- 
schaftliches Wissen, technisches Wissen sind 
notwendige Elemente und Inhalte jedes Angebotes, 
sei es primär bezogen auf künstlerische Praxis 
oder auf Theorie/theory.

M

N

O

P

Prequel:
Launching the poetry of
my body with the tootsies
of my brain. 
(Thoughts about a new
M.F.A. concept)

One: …1

Two: …2

Three: …

Here you go:

It’s a grey winter’s day and all you want is to stay 
in bed, being hung over anyway; instants of the party 
mix up with your thirst. Why can’t you ever talk to 
everyone you wanted to chat with? „Start talking to 
yourself“, you think while the presence of those 
things unsaid then lie next to your brimming and 
half-rested body. It has already been over two 
years since you finished your art studies; you cut 
pizzas in the pizzeria you work at, and your time 
is split by different distant or nearby art residencies.  
„I serve you pizza – you pay the bill – the restaurant 
owner will pay me,“ you always think whenever you 
give back the change while fantasizing about heat- 
ing in your studio to keep your gadgets warm; you 
are still cheating on your parent’s desire that you 
ride the system properly. 

„Do you have any questions about our selection 
today?“ A red fingernail is pointing at some words 
in the menu: „Yessss, are the artichokes canned 
or fresh?“ Luckily it was N’s turn to have H over for 
sleep! You make it to heave one leg out of bed, your 

zu erreichen, Orte, an denen Theorie gelebt, gefühlt 
und von alltäglichen Erfahrungen und denen des 
Kunstschaffens aufgebaut wird. Dies ist ein kon- 
tinuierlicher Prozess der Destabilisierung unserer 
visuellen und verbalen Welten.

Das Verhältnis von „theory“ und Praxis ist 
kein Verhältnis von „Reflexion“ und „Objekt der 
Reflexion“, von „wissenschaftlicher Untersuchung/ 
Bestimmung“ und dem „Gegenstand“ dieser 
Untersuchung. 

Sondern: Theorie/theory und performative 
künstlerische Arbeit im weitesten Sinne sind zwei 
Formen von Praxis. Sie sind nicht dasselbe und 
auch nicht das Gleiche, aber in je spezifischer Weise 
kann Theorie/theory aspekthaft als künstlerische 
Praxis verstanden werden und umgekehrt, künst- 
lerische performative Arbeit als Theoretisierung/
theorizing. 

A

Die durch das Wissen legitimierten Anforderungen 
der regulierten autoritären Praxis sollten nicht 
befolgt werden! Man sollte sich diesen Anforderungen 
gegenüber respektlos zeigen und sie ignorieren!

Bezogen auf die virulente Frage des Verhältnis- 
ses von „Wissen“, „Wissensproduktion“ und „künst- 
lerischer Forschung“ geht das Programm von 
einer Position aus, die beispielhaft von Alexander 
García Düttmann formuliert wurde: „Kunst ist eine 
Form des Denkens. Und genau deswegen produziert 
sie kein Wissen.“

Wir wissen, dass niemand zu wenig weiß, 
und niemand weiß genug.

B

Alles ist möglich und kein Himmel ist die Grenze 
um signifikante Sinneswahrnehmungen und Erfah- 
rungen auf der Grundlage des Körpers zu machen.
Denken ist immer singulär. Nicht nur, weil es 
„situiert“ ist, im Körper, im Diskurs, in der Biogra- 
phie, in der Geschichte und deren Konstruktion 
etc.; also nicht nur aus Gründen, die im phänomeno- 
logischen Körper oder im Historismus des poli- 
tisch-kulturellen Ortes begründet liegen, sondern 
– und dies ist der Gegensatz dieser Bestimmungen – 
weil es das Denken eines Subjekts ist. 

C

Wir sind nicht in Konkurrenz zueinander, sondern 
versuchen, voneinander zu lernen, zu produzieren, 
zu träumen, uns gegenseitig zu begleiten und 
einander während des Schlafes zu beobachten.

Neugeborene Monster High Intellektuelle, 
Aktivisten, im Hedonismus badend, das sind wir! 
Mit unserem eigenen Satz an Leitmotiven.

Subjekt heißt hier u.a. (z.B. im Sinne Christoph 
Menkes, Juliane Rebentischs etc.) 
„Selbst-Differenz“ des durch die Prozesse der 
Subjektivierung (in Familie, Schule, durch Bilder 
des Marktes, bezogen auf Sexualität und Gender 
etc.) produzierten gesellschaftlichen Individuums. 
Das heißt, es ist kein Begriff, der synonym ist mit 
„individuell“, „persönlich“, im umgangssprachlichen 
Sinne „biographisch“ oder ein Synonym für 
„Selbst“, „Persönlichkeit“ etc.

Sondern „Subjekt“ ist die Störung all solcher 
Formen der „Subjekt“-Produktion (des Individuums, 
seines Genders, der Ausbildung seiner Vermögen etc.).

right foot is now on the floor. You start making a cock- 
tail with „I serve you“ adding a dash of „you pay 
me“ stirring it with „fragments of the paintings of 
your studio mate A“ – you love them since they 
fuck with your brain. You would go through any 
amount of embarrassment and reason to sneak into 
her canvases. Well, you keep on with your cocktail- 
recipe. For that you must squeeze your doubts about 
actualizing the intermediality of your possible 
futures. A couple of drops of the seduction and 
conviction that keeps you going mixed with the 
partial memories of your last exhibition and perform- 
ance. Finally the cocktail is ready. You shoot a 
swallow: will it help to kill your thirst? Will it help to 
break the supplier-consumer relation? You wait, 
no effect. Ah! After some seconds of superficial sleep 
… at last! Far inside you, you feel hot. The weight 
of your last lover – that sexy bookkeeper your studio 
mate introduced to you – settles over your skin. 
The rhythm of the riding somehow keeps you away 
from the studio, nevertheless your images and 
words start trembling and growing in unexpected 
ways. Finally, one hour later, you make it. You’re 
on your way to the studio. You feel comforted the 
moment you notice that some of your studio 
mates are there; the group has so much in common: 
you all believe in negotiation and confusion. You 
make sometimes collective works to create a space 
… (with whom and for whom and what youngsters 
and oldies?). You even got some financial support 
to keep your goals fluid and the pizza at a safe 
distance. Every second week you start a new mani- 
festo together to publish it in www: 

„We call our space: Let’s love Studio. 
The now of non-accumulative knowledge.
Our narcissism has brilliant parties every month. 
We dance until the end, to the heartbeat of the 
best music, every night and every day, thinking 
that this is the victory.3

We are not in competition with each other, but 
try to learn from each other, to produce, to 
dream, to accompany each other and watch for 
each other while asleep.
Newborn Monster High intellectuals, activists 
bathing in hedonism, we are! With our own set 
of Leitmotifs. We believe what gives us the free- 
dom to give up our fears of losing whatever we 
don’t own yet, is the fact that there is nothing 
to gain. No worries, no fears. 
The requirements of the regulated authorit- 
arian practice with knowledge should not be 
obeyed! One should be disrespectful towards 
those requirements and ignore them! There 
are always those future-high-budget-people 
that believe in rules. Those fucking rising bu- 
reaucrats that say, „Fill out the form, cash your 
check and live on the crumbs that fall from 
the table!“ One should be disrespectful towards 
these administrative animals! 
We know very well – as well as we know very 
well how much we enjoy sex and champagne – 
that art is the ability to handle the impossible. 
Suck my little finger, we have more power than 
a rocket. We have decided to not spend too 
much time with bores, but are sticking to collect 
pleasures and thoughts, hunting colors and 
dreams. 
Everything is possible and no sky the limit to 
make significant sensory perceptions and ex- 
periences on the basis of the body. Can you 
hear us coming? We are loud and proud. We enjoy 
building new crossings in gender, time, culture, 
geography and technology; from our day-to-day 
politics, daily practices and feelings, theory is 
born. We know that nobody knows too little 
and no one knows enough.“

After having a coffee with R and passing along 
the table where some samples of diverse industrial 
materials have piled up, you engage with your 
series of drawings „Ethics and Aesthetics are the 
names of my steely ovaries“ while your new ani- 
mation renders in your computer. You are convinced 

D

Denken als künstlerische Praxis und als „Theorie/ 
theory“ geht von dieser „Selbst-Differenz“ aus. 
Aufgabe des M.F.A. ist es also u.a. den „Sinn“ für 
diese „Differenz“ zu schärfen, wachzurufen, zu 
öffnen. Aufgabe ist es nicht, Antworten für die so 
geöffneten Fragen bereitzulegen. Nach einem 
Wort von Christoph Menke kann man sagen: „Das 
Nicht-Können Können“ ist der Horizont vor dem 
Denken als Theorie/theory und vor allem als künst- 
lerische Praxis/performative künstlerische Arbeit 
verstanden und erörtert wird.

Wir nehmen jede Menge Peinlichkeit und Vernunft 
auf, um in ihre Leinwände zu schleichen.

E

Wir wissen sehr gut, dass Kunst die Fähigkeit ist, 
mit dem Unmöglichen umzugehen.

Dies ist kein Programm des „Subjektivismus“ 
oder eines unreflektierten Dilettantismus. Im 
Gegenteil: Das Können des „Nicht-Könnens“ taucht 
auf eben als Selbst-Differenz eines Könnens.

F

Alle glauben an Verhandlung und Verwirrung. Sie 
macht manchmal kollektive Werke, um einen Raum 
zu schaffen … (mit wem und für wen und welche 
Jugendliche und Oldies?)

Künstlerische wie philosophische Praxis kann 
heute nicht von der Verortung in einer „Öffentlich- 
keit“ ausgehen, deren leeres Zentrum besetzt 
wird durch die allgemeine Vernunft. Diese bürgerliche 
Fiktion (Aufklärung, Kant, Habermas, liberale 
Demokratie und Rechtsstaatlichkeit) trifft heute 
auf die Realität des Kollapses der Institutionen 
und der physischen Orte, die Träger dieser Öffent- 
lichkeit waren/sein sollten. (Universitäten, öf- 
fentliche Räume in der Stadt, allgemeine Schulbil- 
dung und „Allgemeinwissen“, vorausgesetzte 
Normen in Bezug auf Gender, Reproduktion (sozia- 
ler wie sexueller), Museen, Nationalliteratur und 
ihren Kanon etc.).

G

Let’s love Studio. Das Jetzt des nicht-akkumulativen 
Wissens.

Das heißt künstlerische wie philosophische Praxis 
produziert jenseits der Legitimation durch solche 
präexistierenden Institutionen und Normen ihre eigene 
„Rechtfertigung“ und „Öffentlichkeit“ immer selbst 
mit. Gerade weil dieser Prozess untrennbar ist von 
der Praxis selbst, in ihrer materiellen, sinnlichen, 
referentiellen etc. Dimension, ist es notwendig, 
beides als Denken und als Praxis zu bezeichnen. 

H

Die Zweifel über die Aktualisierung der Intermedialität 
der möglichen Zukünfte ausquetschen.

that anything can be a tool, no one can say how 
it should be operated. (You write this down for your 
next manifesto meeting). The rendering is still 
going when you leave the studio to pick up H from 
daycare, R promises to have an eye on it. You say 
„Thank You“ with your eyes and a smile.

Afterword:
The focus of this new M.F.A.4 will be the substantive 
and practical work of its participants.5

The will is to achieve together the construction of 
intimate sites for selves-as-others, places in which 
theory is lived, felt and raised from every-day 
experiences and artmaking. This is an ongoing 
process of destabilization of our visual and 
verbal worlds.

We hope this to be a humble contribution6 to the 
growing and knowing and loving of aspiring young 
artists.

1
Intermedia Arts is a postgraduate programme at the Stuttgart State 
Academy of Art and Design and an alternative (until 2020) to the usual 
required pedagogical course for students in art education. Under 
the direction of Discoteca Flaming Star (since May 2011), this area 
of study can be understood as a laboratory site for interactive and 
intermedial artmaking which explores fields and relationships be- 
tween visual arts and performing arts in installations and perform- 
ances. The name itself points to the difficulties of grasping a kind 
of work that deals with the live moment as an autonomous artistic 
praxis, not to mention positively defining the necessary tools and 
methods, gestures and actions, persons and roles, spaces and 
temporalities.

2
Academy: It appears that the art academy could comprehend per- 
formance according, above all else, to the interpretation of perform- 
ance’s individual formal components: the documentation of a live 
performance is judged as a work of photography or film, the outfitting 
of the space is considered installation, and the props are seen as 
sculptures. Work with time and space, the handling of objects, and 
the spending of time together with the audience are seldom per- 
ceived as a work’s core, as a productive state of uncertainty between 
other material forms of production. In favor of optimizing com- 
parability by means of the sketch on which performance is based, 
performative approaches are marginalized not only within a bla- 
tantly object- and commodity-obsessed art market, but also in 
academic contexts. Show us: an art academy with a dance studio. 
Demonstrate to us: a course of study in the visual arts that includes 
instruction in public speaking.

3
Variation on Fehlfarben’s „Das war vor Jahren“, Monarchie im Alltag, 
1980. „Wir tanzten bis zum Ende / zum Herzschlag der besten Musik / 
Jeden Abend Jeden Tag / wir dachten schon, das wär der Sieg“

4
The M.F.A. „body, theory & poetics of the performative“ (working 
title), planned for launch in fall 2017 at the Stuttgart State Academy 
of Art and Design, Germany, follows the program „Intermediales 
Gestalten“ which was started in 1981 by Prof. Sotirios Michou. Due 
to the educational reform in the state of Baden-Württemberg 
(Bologna model) the program has to be altererd to continue its 
artistic spirit.

This new M.F.A. will be an update of „Intermediales Gestalten“ 
and will build on the structures it has established over the years: 
Videolab, audiolab, dance studio, voice training, theory, a whole 
theater for half of the year, colloquiums, writing, trips and group 
projects, individual mentoring, stagecraft. 

5
Perform it again and again, even if only a single viewer is present. This 
M.F.A. does not want to be about the archaeology and the analysis 
of performance, but about the artistic process, the in-the-making, 
the thing itself. The actualization of concepts of intermediality 
and performativity is proposed beyond the „live act“; instead, it begins 
with the experience of image making, a kind of  „live presence“ 
constructed and deconstructed through temporalities, rhythm, the 
contamination of the different media and its technologies through 
each other and the activiation of different paths of publicness and 
distribution. 

6
Our friend, the artist William Locke Wheeler commented to this text: 
„The only thing I’m missing, content-wise, is the beauty and value of 
shyness, introversion and inner reflection. I don’t know, maybe that’s 
not in the concept because it has too many dangerous associations 
with the individual „genius„ artist locked away in her studio, but they 
are still a beautiful part of group processes and the self-as-other, I 
think. Maybe this thought also has something to do with the active/
passive continuum as it relates to learning and knowledge.“
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 DONNERSTAG
 3.5.2018

Öffentlicher
Prolog

11:00–14:00 Uhr
JOHANNES PAUL RAETHER
Teilnahme nur nach Voranmeldung 
unter 4467@transformella.net; Teil- 
nehmer/innen werden per Mail über 
Ablauf und Treffpunkt unterrichtet 
sowie den einstündigen Performance 
Slots zugeordnet.

STAATLICHE AKADEMIE DER
BILDENDEN KÜNSTE STUTTGART
NEUBAU 2, UG, RAUM 01.17 
(WERKSTATT FÜR AUDIOVISION 
UND VIDEO)

SABRINA KARL

Einführung

14:00–15:00 Uhr
ALTBAU, ALTE AULA

BARBARA BADER,
REKTORIN DER ABK STUTTGART
Begrüßung

FELIX ENSSLIN & CRISTINA 
GÓMEZ BARRIO & WOLFGANG 
MAYER
Einführung

Aspekt 1:
Sex, Körper

15:00–17:30 Uhr
ALTBAU, ALTE AULA

ANIKE JOYCE SADIQ

CARA BENEDETTO

ALENKA ZUPANČIČ

(17:30–18:30 Uhr Pause)

Aspekt 2:
Schreiben,
Denken

18.30–21.30 Uhr
ALTBAU, ALTE AULA

SLAVOJ ŽIŽEK 

DISCOTECA FLAMING STAR
(Felix Ensslin & Cristina Gómez 
Barrio & Wolfgang Mayer & Sara 
Pereira)

Ab 21:00 Uhr
AKTIONSRAUM

CARA BENEDETTO
Aktionsraum-Toast

 FREITAG
 4.5.2018

Aspekt 3:
Poetik, Singularität

Fr. 4.5., 10:00–16:00 Uhr 
ALTBAU, ALTE AULA

ULF AMINDE

ÜLKÜ SÜNGÜN

(11:30–12:00 Uhr kurze Pause)

LISA MÜHLEISEN

MLADEN DOLAR

RAPHAEL SBRZESNY

Abschluss-
diskussion
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